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miscellen. 159 

sl zum beweise, dafs schon in ältester zeit ein schwanken zwi- 
schen assi und asi eingetreten ist, da sich iooi nachher wohl 
in toi, schwerlich in tl verwandeln konnte. Der volleren form 
fällt jenes iooi wie das slav. jesi zu, da einfaches s im slavi- 
schen zwischen vocalen wohl in ch, also vor i in sz übergegan- 
gen wäre, vermathlich auch lat. es, da esi wohl in is verwan- 
delt wäre; der schwächeren gehört das skr. asi, zend ahi und 
altpers. ahy und die beiden griech. formen eJg und ei an. In 
c 7; ist derselbe weg eingeschlagen wie in Xeyetg, e l ist ein treuer 
reflex des pers. ahi, verhält sich also zu skr. asi wie fiivei zu 
man asi. Für das alter dieser form scheint übrigens auch der 
accent zu zeugen, da el ein ei — iat voraussetzt, also ebenso 
wie andere formen des griechischen (II, 266) auf eine durch das 
sanskrit bestätigte Verschiedenheit in der accentuation des sing, 
und pluralis zurückweist, die im griechischen sonst verschwun- 
den ist 
Januar 1856. H. EbeL 



Umbriscb.es. 

1) TJg. Ylb. 49: perca arsmatiam anovihimu, cringatro 
hatu, destrame scapla anovihimu. AK. umbr. spr. II, 241 f. se- 
hen in anovihimu statt anovimu richtig 3ps. 8g. imper. depon. 
und vermuthen die bedentung „er soll nehmen". Ich nehme 
weiter folgendes an: anovi, altumbr. anuvi ist statt annuvi, an- 
duvi von an + duvi. Der assimilation wegen vergleiche man 
pelsanu statt pelsandu, panupei statt pandupei u. m. (AK. lautl. 
§. 20. 11); auch in subocau ist der anfangsconsonant des verbal- 
Stammes von dem voraufgehenden verhältnifsworte afficirt wor- 
den (umbr. spr. II, 132). Von an = osk. deutsch, an, griech. 
ttvü, welches von umbr. osk. en, lat. deutsch, in, griech. «V, skr. 
ni, urspr. ani verschieden ist, s. umbr. spr. II, 43; wir dürfen in 
anovihimu nicht ampr = lat. amb- suchen, wie uns aterafust, 
ander safust lehrt Der verbalstamm duvi findet sich auch in 
pur duvi und ist richtig als er weiterang von da = griech. ■dij, 
skr. dhä, deutsch, thu erkannt Also entspricht dem stamme und 
der bedentung nach dem umbr. anovihimu das griech. draTt&e'a&a). 
— Nun erweist sich auch das i in pnrtuvitu, purtnvies entschie- 
den (gegen den u. spr. II, 171 erhobenen zweifei) als stammer- 
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Weiterung; die theilang pnrtuv-ies war schon aasgeschlossen, wenn 
ich in dieser zeitschr. II, 384 richtig fai-est theilte. 

2) TJg. Vlh. 52: prepa desva combifianci. AK. umhr. spr. 
II, 248 weisen auf combiftangiust und sehen in combifianci 3. ps. 
sing, einer form des finitums. Ich nehme es entschieden als 
3. pers. sing. perf. conj. act; es verhSlt sich zu combifianciust, wie 
osk. tribarakattins zu tribarakattuset, fefacid zu fefacust; die per- 
sonalendnng ist wie in si — lat. sit weggefallen. Ich übersetze 
hiernach: priasquam -am conspexerit. 

3) pesetom TJg. Via. 27. 37. 47. VIb. 30 (AK. umbr. spr. 
II, 151) wurde im altumbrischen pecetum geschrieben werden, 
wie die jüngeren iguvinischen tafeln easetotn statt vacetum der 
älteren schreiben. Es ist das lat. peccatum, wie vasetom = 
vacatum, se9etu = secto (von secare). 

4) AK. umbr. spr. II, 140 finden die feminine form pacer = 
propitia TJg. VII a. 13 auffällig, da „man nach analogie der pa- 
rallelen römischen bildungen eine Unterscheidung der geschlech- 
ter und beschränkung der Verstümmelung des thema's auf das 
masculinum hätte erwarten sollen". Aber auch in der älteren 
lateinischen spräche finden wir analoge feminine formen auf er, 
so: acer f. Enn. bei Prise. 647P.; alacer f. s. Serv. Virg. Aen. 
6, 685; volucer f. Petron 123, 210. 

5) Merkwürdig ist, das im nomin. sing, ukar TJg. Ib. 7, 
ocar VIb. 46 nicht, wie man nach analogie von pacer hätte er- 
warten sollen, zwischen c und r ein e, sondern ein a eingescho- 
ben wurde (AK. umbr. spr. II, 235). Analog sind die formen 
des mittelalterlichen lateins ansar = anser, passar = pas- 
ser; ähnliches in romanischen sprachen, s. Diez wörterb. 
s. 520. 

6) Altumbr. iveka, neuumbr. ivengo ist das lat. juvenca. 
Das v ist wol bei der zusammenziehung mitwirkend gewesen; 
die nächste analogie bieten italische formen piviale statt pio- 
viale, pimaccio statt piumaccio (Diez wörterb. s. 423). 

Christiania. Sophus Bugge. 
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